
Wie sich Konflikte lösen lassen

»Wir sehen uns vor Gericht!« – Oft eskalieren Konflikte zu einem Rechts-
streit, ohne dass die Beteiligten nachgedacht haben, ob dies der beste Weg 
ist. Im Verhältnis zwischen Bürger und Staat gibt es wenig zu überlegen: 
Binnen Monatsfrist muss klagen, wer eine Entscheidung der Verwaltung 
nicht bestandskräftig werden lassen will. Dabei ist ein Rechtsstreit manch-
mal langwierig und oft teuer. Das Urteil am Ende des Instanzenzuges kann 
schließlich »Steine statt Brot« bedeuten, selbst wenn der Rechtsstreit 
gewonnen ist. Seit Langem etablieren sich daher »alternative« Konflikt-
lösungsverfahren, allen voran die Mediation: Die Konfliktparteien erarbeiten 
freiwillig und selbstbestimmt eine von ihnen akzeptierte, interessenorien-
tierte Lösung, indem sie kooperativ verhandeln mit einem Mediator an ihrer 
Seite, einem neutralen und allparteilichen Dritten.

Mediation an den Gerichten – seit 2012 
im Güterichtermodell
In vielen Staaten ist der Erfolg der Media-
tion engagierten Rechtsanwältinnen, Psy-
chologen und Aktivistinnen von »Access 
to Justice«-Initiativen zu verdanken, die 
eine Alternative zur Justiz aufbauen woll-
ten. In Deutschland verlief die Entwick-
lung anders: Von Anfang an beteiligte sich 
auch die Richterschaft, teils ohne Unter-
stützung durch die Justizverwaltung, am 
Aufbau von gerichtsinternen Mediati-
onsprojekten. Die Mediation wurde dann 
in bereits anhängigen Rechtsstreiten von 
Richterinnen und Richtern am Gericht 
durchgeführt. Daher wurde die Gerichts-
mediation auch als »richterliche Justizre-
form« bezeichnet, bevor ab 2012 die Eck-
punkte der außergerichtlichen wie auch 
der gerichtlichen Mediation im Gesetz zur 
Förderung der Mediation und anderer Ver
fahren der außergerichtlichen Konfliktbeile
gung geregelt wurden. Mediation wird an 
den Gerichten seitdem im sog. Güterich-
termodell angeboten: Das Gericht kann 
die Beteiligten eines Rechtsstreits »für  
die Durchführung der Güteverhandlung 
oder für weitere Güteversuche vor den 
Güterichter verweisen« (siehe z. B. § 278 

Abs. 5 der Zivilprozessordnung). Im 
Güterichterverfahren können dann 
»alle Methoden der Konfliktbeilegung 
einschließlich der Mediation« eingesetzt 
werden. Es ist auch möglich, aus dem 
Rechtsstreit heraus eine außergerichtli-
che Mediation durchzuführen.

Mediation ist für die Justiz sicherlich 
ein »Nischenprodukt«: Wenn hinter 
dem Gegenstand der Klage kein größe-
rer Konflikt um etwas anderes steht, 
dann ist das Urteil bzw. die Rücknahme 
oder das Anerkenntnis die angemessene 
Lösung. Auch hat das Gerichtsverfahren 
mit dem Weg zum höchstrichterlichen 
Urteil eine öffentliche und manchmal 
auch eine politische Funktion. 
Wie wäre die US-amerikani-
sche Geschichte verlaufen, 
hätte es im Rechtsstreit Brown 
vs. Board of Education um den 
freien Schulzugang afro-
amerikanischer Kinder in 
der ersten Instanz einen 
Vergleich gegeben? So 
lautet eine rhetorische 
Frage der Mediationskritik. 

In vielen Fällen aber 
ist das Gericht der falsche 

Ort für den Streit, den Weg bis zum 
Urteil durchzuziehen, würde bei allen 
Beteiligten erheblichen Aufwand verur-
sachen. Doch die Beteiligten sind nun 
einmal dort. Wegen der Unzufriedenheit 
mit dem gewählten Weg zum Gericht 
drohte eine weitere Konflikteskalation. 
Dem kann die Mediation am Gericht 
entgegenwirken. Eine angemessene Be- 
handlung des Streits zu finden und die 
Arbeit der Justiz effektiv zu gestalten, 
diese Leitmotive prägen die gesetzliche 
Regelung der güterichterlichen Media-
tion. Passgenaue Lösungen, die das 
Nullsummenspiel des Obsiegens und 
Unterliegens überwinden, im Idealfall 
sogar den »Kuchen« vergrößern, sind 
charakteristisch für die Mediation. Dies 
ist auch der Vorteil gegenüber dem 
gerichtlichen Vergleich: Der Vergleichs-
vorschlag hat seinen Ausgangspunkt 
meist in einer vorläufigen rechtlichen 
Würdigung und einer entsprechenden 
Prozessrisikoeinschätzung, nicht in 
einem gegenseitigen Verständnis der 
Bedürfnisse der Beteiligten.

Güterichterangebot und Mediation 
verändern schließlich die verfahrens-
rechtliche Sichtweise auf die Tätigkeit 
der streitentscheidenden Richterinnen 
und Richter. Ihnen weist das Gesetz eine 

Schlüssel -

Warum Mediation auch eine 
Aufgabe der Gerichte ist …
… und welche Rechtswissenschaft auf diese Frage Antworten geben kann
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stellung zu: Sie sollen die Fälle in ihrem 
Dezernat daraufhin untersuchen, ob die 
streitige Entscheidung oder der Versuch 
einer konsensualen Lösung die ange-
messene Form der Konfliktbehandlung 
ist. Als neue Aufgabe haben die Richter 
nach einer angemessenen Form der 
Konfliktbehandlung zu suchen, sie haben 
nun eine »diagnostische Verantwortung« 
(Simon Roberts).

Wie kann das gelingen?
In einer im LOEWE-Schwerpunkt »außer- 
gerichtliche und gerichtliche Konflikt-
lösung« entstandenen Studie, die 2013 
veröffentlicht wurde, konnten für das 
sozialgerichtliche Verfahren Faktoren be- 
stimmt werden, die für das Güterichter-
verfahren maßgeblich sind:

•  Aufgrund der herausgehobenen Rolle 
des entscheidungsbefugten Richters 
hängt der Erfolg des Güterichter-
modells vor allem davon ab, ob die 
Richterschaft ihrer diagnostischen 
Verantwortung gerecht wird. Hierfür 
sind spezielle Fortbildungen dringend 
notwendig.

•  Fehlanreize zur Nichtabgabe von 
Streitigkeiten in das Güterichter-
verfahren durch die Justizverwaltung 
(Personalbedarfsbemessung, 
Geschäftsverteilung) sind zu 
vermeiden.

•  Güterichterinnen und Güterichter 
finden insbesondere in der Mediation 
bei den Beteiligten nur Akzeptanz, 
wenn sie »methodenklar« agieren 
und den Unterschied zur Richterrolle 
verständlich machen.

•  Gleichwohl muss über den rechtli-
chen Rahmen auch in der güterich-
terlichen Mediation gesprochen 
werden; andernfalls werden oftmals 
Verfahrenserwartungen enttäuscht. 

Ein Anlass zur Modernisierung der 
Prozessrechtswissenschaft
Auch im siebten Jahr findet das Güte-
richterverfahren von Gericht zu Gericht 
eine sehr unterschiedliche Akzeptanz. 
Nach aktuellen Studien schwankt die 
Verweisungsquote an den Gerichten zwi-
schen 0,1 und 9 Prozent der Klageein-
gänge. Die Frage nach dem »Warum« ist 
allenfalls mittelbar an die Prozessrechts-
wissenschaft als Rechtsdogmatik gerich-
tet. Wie muss eine Rechtswissenschaft 
beschaffen sein, die hier Antworten zu 
geben weiß? Die reine Prozessrechts-
dogmatik, die allein der normwissen-
schaftlichen juristischen Methode ver-
pflichtet ist, ist auf dem faktischen Auge 
regelmäßig blind. Die empirische Sozial-
wissenschaft kann indes aus den Befun-
den kaum aus sich heraus interdiszipli-
när überzeugende Schlussfolgerungen 
normativer Art anbieten. Die Überfüh-
rung sozialwissenschaftlicher Erkennt-
nisse in normative Aussagen bleibt also 
einer nachbarwissenschaftlich informier-
ten und entsprechend anschlussfähigen 
Rechtswissenschaft vorbehalten. Diese 
steht nicht in Konkurrenz, sondern in 
Ergänzung zur Rechtsdogmatik und zur 
empirischen Rechtssoziologie. Die Frage, 
für welchen Konflikt welches Konflikt-
lösungsinstrument angemessen ist, kann 
nur dann durch die Rechtswissenschaft 
beantwortet werden, wenn sie sich auch 
als Streitbehandlungslehre begreift.

Das Recht des gerichtlichen Verfah-
rens ist Öffentliches Recht. In der Wissen-
schaft vom Öffentlichen Recht wird  
seit einem Vierteljahrhundert u. a. unter 
dem Etikett der »Neuen  Verwaltungs- 
rechtswissenschaft« eine realwissenschaft- 
liche Perspektivenerweiterung propagiert, 
inzwischen ausdifferenziert in eine steu-
erungstheoretische Richtung und einen 
eher regelungsorientierten Governance-
Ansatz. Beide widmen sich den Wirk-
samkeitsbedingungen des Rechts. Neben 
die Kategorien des rechtmäßigen oder 
rechtswidrigen Handelns treten solche 
des aus Perspektive eines Steuerungsak-
teurs erwünschten oder unerwünschten 
Handelns. Auf das Verfahrensrecht sind 
diese Ansätze bislang gleichwohl nur 
punktuell übertragen worden. Auch 
hier konnte die im LOEWE-Schwer-
punkt erstellte Studie zum Güterichter-
modell im sozialgerichtlichen Verfahren 
wissenschaftstheoretische Vorarbeiten leis-
ten, die 2015 in einem Working Paper 
veröffentlicht wurden.

Orchidee im dornenreichen 
Paragrafenwald?
»Im dornenreichen Paragrafenwald gibt 
es nur selten Blumen; das Mediationsge-
setz ist eine Orchidee. Sie sollte bald hei-
misch werden in der Flora des deut-
schen Rechts.« Ob diese Hoffnung des 
früheren SZ-Chefredaktionsmitglieds und 
Juristen Heribert Prantl von 2012 auf-
geht oder die Orchidee verblüht, ist 
ungewiss. Wichtig wäre eine Prozess-
rechtswissenschaft, die Gelingensbe-
dingungen von Gesetzen untersuchen 
kann und will. Und es bedarf einer 
Justiz, die für diese Erkenntnisse auf-
geschlossen ist. 
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